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ebelften äftenfdEjentum entgegenfteljen. Sag ift eine SEufgafie, bie an bie get=
[tige unb felBftBetoufjte traft toeit tyHjere Stnfprüdje [teilt, al bie Setbo'IU
Eomnung beS feinften SBerEgeugeg unb bet empfinblidjften $Md)ine. Unb
toenn Beute Qerftörung bie Sofung fdjeint, [a müffen loir ïjoffen, bafs biefe
Serftörung afle tranïïieitêïeime bernidjtet, buret) bie bet Slufftieg bet
3Ken[cE)t)eit auf bem SBege gum Sickte Weiterer SSoïïenbung Bebropt tear.

Öle ün*g?ff?n? %ari?npc.
33ort Seilet) bort ßtliencron.

Set) tjatte einige Sage iit einer Eleinen ©tabt gu tun. Sitte ïleinen
©teibte, opne StugnaBme, [inb langtoeilig. Unb bagtn tommen unfere unan=
gcneBmen menfdjlidjen @igenfd)aften, id) [age unfere unangenet)men, meBr
gum 3>orfd)eirt, alg in großen ©täbten; bie tlatfdjfucBt, ber Sîeib, bie Sdfcels
fud)t gum iöeifplel. 3cid)t einen ®d;lucf taffee tonnen toir trinïen, oBne
baß eg fofort bag gange örtdjen toeiß. greitief), aucB il)te guten ©igenfdjaf»
ten BdBen Eieine ©tübte; frifd>e Suft unb einfame ©ßagiergänge.

Unb toie Beftedjlid) [inb [ie, toenn toir auf Eurgen Söefud) ober gut
©rdjolung bort toeilen: toie ibpllifcf) Eommt ung bann bieg ßefien bor, toie
Barmlog, toie ßatriardjalifdj, ja toie parabiefifd). Unb eg ftecEt bod) t)inter
alt biefet fdjeinBarert HarmlofigEeit nidjt nur ber oft grell gu Stage tretende
©goigmug, fonbern aptd) eine fürchterliche SeilnaBmlofigteit. Sag gange
grofje Seben in großen SSerBältniffen geht [putlog borBei an unb in jebem
Eleinen Sîefte.

Sag ©täbtdjen, too id) mid) einige Stage aufBalten muffte, lag enU
giiefenb. (Sin rafdjfliejjenbeg glüjjdjen mit bieten Bunten SBimpeln im ©ii=
ben, ein Betoalbeter ^öBengug, glcicBfant toie ein fftaupenBufdj bon ferne an=
gufeBen, im [Rotben, Reiben im SBeften unb Often, [d)Io[[en eg etn.

©in Berrlidjer ©ommertag ging gu ©nbe. $dj faff bor ber Stür beg

eingigen 3BirtgI)a,u[eg unb tranE mein 23ier. Um bie Sinben ber 5£trdE)e

gauEelten toie tangenbe ©djneeflodfen Bunberte bon SMiltoeißlingett. Ser
SSodjentoagen Earn unb I)ielt. Sie ißferbe BeEamen ipren §afer borge[d)iit=
tet unb tranEen bann in langen, BeBagIid)en giigen. Sag SBaffer,
toenn [ie bie ®öpfe aug bem ©imer [tedten, tröpfelte bon ben Sefgen aufg
SUIafter. Unb nun Eamen aud) bie attaBenblid) BeimgetrieBenen ^i'tpe. Scbe
Eannte iBren ©tall, ipren Sortoeg; unb oBne biet Hott unb H" unb
redjttoeifung traten fie in bie ipnen [d)on geöffneten ©tiiïïe. [Rur eine Bunt*
rote ®uB ftpien eigenfinnig gu fein, ©ie erfdjrecfte, prufiertb unb fdjnup»
pernb (fie Batte Surft)', einen trinEenben ißubel.

'
?IBer einige ^eit[d)enI)ieBe

beg Eleinen Hütejungen erinnerten fie, alle [Rarrpeiten gu unterlagen.
Strg id) mein gum guBettgeBen auffudjen tooffte, bnrchfüjritt

id] ben ©aal beg Haufe§. Siefer ©aal fap aug toie alle foldje ©eile, toenn [ie
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edelsten Menschentum entgegenstehen. Das ist eine Aufgabe, die an die gei-
stige und selbstbewußte Kraft weit höhere Ansprüche stellt, als die Vervoll-
komnung des feinsten Werkzeuges und der empfindlichsten Maschine. Und
wenn heute Zerstörung die Losung scheint, so müssen wir hoffen, daß diese
Zerstörung alle Krankheitskeime vernichtet, durch die der Aufstieg der
Menschheit auf dein Wege zum Lichte weiterer Vollendung bedroht war.

Die vergessene Hortensie.
Von Detlev von Liliencron.

Ich hatte einige Tage in einer kleinen Stadt zu tun. Alle kleinen
Städte, ohne Ausnahme, sind langweilig. Und da,nn kommen unsere unan-
genehmen menschlichen Eigenschaften, ich sage unsere unangenehmen, mehr
zum Vorschein, als in großen Städten; die Klatschsucht, der Neid, die Scheel-
sucht zum Beispiel. Nicht einen Schluck Kaffee können wir trinken, ohne
daß es sofort das ganze Örtchen weiß. Freilich, auch ihre guten Eigenschaf-
ten hahen kleine Städte; frische Luft und einsame Spaziergänge.

Und wie bestechlich sind sie, wenn wir aus kurzen Besuch oder zur
Erholung dort weilen: wie idyllisch kommt uns dann dies Leben vor, wie
harmlos, wie patriarchalisch, ja wie paradiesisch. Und es steckt doch hinter
all dieser scheinbaren Harmlosigkeit nicht nur der oft grell zu Tage tretende
Egoismus, sondern a.uch eine fürchterliche Teilnahmlosigkeit. Das ganze
große Leben in großen Verhältnissen geht spurlos vorbei an und in jedem
kleinen Neste.

Das Städtchen, wo ich mich einige Tage aufhalten mußte, lag ent-
zückend. Ein raschfließendes Flüßchen mit vielen bunten Wimpeln im Sü-
den, ein bewaldeter Höhenzug, gleichsam wie ein Raupenbusch von ferne an-
zusehen, im Norden, Heiden im Westen und Osten, schlössen es ein.

Ein herrlicher Sommertag ging zu Ende. Ich saß vor der Tür des
einzigen Wirtshapses und trank mein Bier. Um die Linden der Kirche
gaukelten wie tanzende Schneeflocken Hunderte von Kohlweißlingen. Der
Wochenwagen kam und hielt. Die Pferde bekamen ihren Hafer vorgeschüt-
tet und tranken dann in langen, behaglichen Zügen. Das Wasser,
wenn sie die Köpfe aus dem Eimer steckten, tröpfelte von den Lefzen aufs
Pflaster. Und nun kamen auch die allabendlich heimgetriebenen Kühe. Jede
kannte ihren Stall, ihren Torweg; und ohne viel Hatt und Hü und Zu-
rechtweisung traten sie in die ihnen schon geöffneten Ställe. Mur eine bunt-
rote Kuh schien eigensinnig zu sein. Sie erschreckte, prustend und schnup-
pernd (sie hatte Dursts, einen trinkenden Pudel.

' Wer einige Peitschenhiebe
des kleinen Hütejungen erinnerten sie, alle Narrheiten zu unterlassen.

Als ich mein Zimmer zum Zubettgehen aufsuchen wollte, durchschritt
ich den Saal des Hauses. Dieser Saal sah aus wie alle solche Säle, wenn sie
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fogufagen nid)t int ©ienfte finb 31t größeren ©ffen, Stuftionen, ©angfeften,
SereiuSfißungen. Steine ©djritte I)a,Ilten burcß bic Seere. ©ie ïlcinc 2ieb=

E>aBerBitî)ne tear bedangt. ®a§ alte Planier bid beftaubt. Stuf einem rot
artgeftricßcnen ©annentifdfe ftanb eine geleerte Sierftafcße. Stuf einem Stußt
lag ein Sefen. ©en einzigen lebenben ©eßmud beS beiten toten Saume»
bilbete in einem genfter eine tportenfie, Über unb über in ßöchfter gier,
geigte fie ißre frönen ©olbenbäUe. Sin ißrem ©tämmdjcn ïjing an einem

gaben ein loeißeS Sßapptäfeldjen. Stuf biefem ©äfetdfen ftanb bie Stummer
731. gd) fragte bie mir Begegnenbe SBirtin, InaS cS für eine SetoanbtniS
babe mit beut eilten ©üpfgemäd)S, meSIialb fie eS nidjt in il)r SBoIjngimmcr
neunte, ©ie antwortete mir, baff bie tportenfie bergeffen fei, abgeholt 31t

Werben, ©ie fei ein ©eWinn aus ber leisten Sottcrie ber .©ierfdjcm; nun
müffe fie hier fo lange fteßen, big bie geit abgelaufen. „Übrigens", fügte fie

ßingu, „fel)en ©ie, baff fie feine Scot leibet; id) begieße fie täglich unb laffe

ißr ©onne unb Sidjt gufommen, fobiel fic haben Will."
®ie ^ortenfie ging in meine ©räume über. Sîalb ftanb fie oben auf

bent SSittelmafte eiucS SiefenfdjiffeS, unb bie SBeHejt be§ DgeanS ttmfd)Iu=

gen unb itmfpriijten fie. Salb ftanb fie auf einem golbcncu ©eller bor einem

Weißhaarigen unb Weißbärtigen Könige, ber leife bor fid) Ijtnfpradj: „Sie
Scenfcßen liebe id) nicht, aber bie Statuten liebe id), beim bie Slumen fcßWaßen

nidft." Stun Wiebcr War fie bic eingige greube einer alten Säberitt: Sitte

Slugenblide fah bie fleißige gra,u bon ihrer fd)Weren Sfrbcit auf unb be=

trachtete liebebotl ben ©tod, uitb fie hielt babei immer ben Üopf etWaS fdjtef.
Iinb nun gar: ©ie Iportenfie toucßS gur ©röße einer ungeheuren ©idje; unb

id) hörte ein Saufdjen: ©o feh' id) au§ auf beut gupiter. Unb eS tourbe eine

biefer ^ortenfien, bie bie ©röffc einer ©idje hatten, gang pbantaftifdj: 3Bun=

berbare ©efdjöpfe, ' mit gütgeln fto.tt D|ren, taugten unb xutfd)ten unb

fingen fic£) unb tadjten uitb fidjerten in ihren gweigen. ®a erfdfien eilt

Ungetüm, baS bic gormett, aber biet getoaltiger al§ auf ©rbert, be§ ,fh'ofo=

bits hatte. Unb baS Ungeheuer fd)iclte bon unten hinauf; unb eS ftredte
eine tauge, tauge fdnna.Ie, fpißgutaufenbe gttnge auS, unb teefte fid) gefd)ictt

bie merfWürbigert ©efdjöpfe bon bcit Üficn betunter. Unb bicS Ungetüm
toanbte fid) nun auch gegen ntid) unb Wollte mid) berfdftucfcn. gel) berfud)te,

um .ffilfe gu rufen, um ipitfc, tpit—fe; aber id) brachte feinen ©on berattS.
Unb fdjWeißgebabct erWadjte id). ©S toar better SRorgen.

SttS id) mid) angeïteibet, bräitgte e§ mich, bic Stume gu befrtd)en, bie

mir fotdje ©räume gefdfen'ft hatte, ©ie ftanb einfa.m, 'feinem gur grcube,
ibic geftern im genfter. ©in großer Srummer rußte fitï) auf ber giffer 1

ber Summer 731 art§.

gm freunblidjen ©arten be» Rotels natjm id) meinen Slaffce. Stile jene

Mannten äftorgengefdjäfte hatten begonnen, ©er tpäüSfnedjt rollte gäffer
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sozusagen nicht im Dienste sind zu größeren Essen, Auktionen, Tanzfesten,

Vereinssitzungen. Meine Schritte hcstlten durch die Leere. Die kleine Lieb-

haberbühne war verhängt. Das alte Klavier dick bestaubt. Auf einem rot
angestrichenen Tannentische stand eine geleerte Bierflasche. Auf einem Stuhl
lag ein Besen. Den einzigen lebenden Schmuck des weiten toten Raumes
bildete in einem Fenster eine Hortensie. Über und über in höchster Zier,
zeigte sie ihre schönen Doldenbälle. An ihren: Stämmchen hing an einem

Faden ein Weißes Papptäfelchen. Auf diesem Täselchen stand die Nummer
731. Ich fragte die mir begegnende Wirtin, was es für eine Bewandtnis
habe mit dem einen Topfgewächs, weshalb sie es nicht in ihr Wohnzimmer
nehme. Sie antwortete mir, daß die Hortensie vergessen sei, abgeholt zu
werden. Sie sei ein Gewinn aus der letzten Lotterie der Tierschau; nun
müsse sie hier so lange stehen, bis die Zeit abgelaufen. „Übrigens", fügte sie

hinzu, „sehen Sie, daß sie keine Not leidet; ich begieße sie täglich und lasse

ihr Sonne und Licht zukommen, soviel sie haben will."
Die Hortensie ging in meine Träume über. Bald stand sie oben auf

dein Mittelmaße eines Riesenschifses, und die Wellen des Ozeans umschlu-

gen und umspritzten sie. Bald stand sie auf einen: goldenen Teller vor einen:

weißhaarigen und weißbärtigen Könige, der leise vor sich hinsprach: „Die
Menschen liebe ich nicht, aber die Blumen liebe ich, denn die Blumen schwatzen

nicht." Nun wieder war sie die einzige Freude einer alten Näherin: Alle
Augenblicke sah die fleißige Frag von ihrer schweren Arbeit auf und bc-

trachtete liebevoll den Stock, und sie hielt dabei immer den Kopf etwas schief,

ünd nun gar: Die Hortensie wuchs zur Größe einer ungeheuren Eiche; und
ich hörte ein Rauschen: So seh' ich aus auf den: Jupiter. Und es wurde eine

dieser Hortensien, die die Größe einer Eiche hatten, ganz phantastisch: Wun-
derbare Geschöpfe/mit Flügeln stgtt Ohren, tanzten und rutschten und

fingen sich und lachten, und kicherten in ihren Zweigen. Da erschien ein

Ungetüm, das die Formen, aber viel gewaltiger als auf Erden, des Kroko-

dils hatte. Und das Ungeheuer schielte von unten hinauf; und es streckte

eine lange, lange schmale, spitzzulaufcnde Zunge aus, und leckte sich geschickt

die merkwürdigen Geschöpfe von den Ästen herunter. Und dies Ungetüm
wandte sich nun auch gegen mich und wollte mich verschlucken. Ich versuchte,

um Hilfe zu rufen, um Hilfe, Hil—se; aber ich brachte keinen Ton heraus.
Und schweißgebadet erwachte ich. Es war Heller Morgen.

Als ich mich angekleidet, drängte es mich, die Blume zu besuchen, die

mir solche Träume geschenkt hatte. Sie stand einsam, keinen: zur Freude,
wie gestern im Fenster. Ein großer Brummer ruhte sich auf der Ziffer 1

der Nummer 731 aus.

Im freundlichen Garten des Hotels nahm ich meinen Kaffee. Alle jene

bekannten Morgengeschäste hatten begonnen. Der Hausknecht rollte Fässer
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bi-txcE) bie ©inganggtür. ®ie ®ödjin fdflug gu meinem ©ntfepen mit raffen
33eilïiieben ge£)rt ©nten bie ®öpfe ab; gu meinem nod) größeren ©ntfefjen
flogen unb flatterten bann bie enthaupteten 33ögel eine gange ©trede nod).

3d) porte bie fcfjeltenbe ©timme ber SSirtin auf bag ©tubenmäbdjen, Sörei

Sfiteinreifenbe fpielten, tnirïlit^ am fdfönften Hîorgen! itjren ©tat in einer
SauBe. (Sin ©utgbefißer, ber eben bor bent Haufe fein ©efäprt angehalten
hatte, fprang bom 33od unb befidjtigte, inbem er mit ber $anb hinunterfuhr,
bag redjte Hinterbein eineg feiner SSagenpferbe, (Sin 33a,uer ging mit einem
©ad quiefenber Hertel über ben ißlaig. ®er reiche 33ädermeifter brüben ftanb
in Moffat 33einen unb in meißem llntergeug; er ïam mir bor toie ein ©er=

toifd) bor feinem Saben. ©r brachte feine furge pfeife, bie augenfcfjeinlid)
nicht redjt gießen foollte, beffer in 33ranb, ben red)ten Qeigefinger energifch
hineinftoßenb. llnb mag fid) ba fo mehr in täglicher SBieberpoIung abläuft,
9Ug id) mid) in bie ©epeimniffe beS &ota,IbIättcf)eng gu bertiefen trachtete,
hörte ich bie Stimme beg Hugruferg. 3d) legte bie Qeitung auf ben Sifcf)
unb horchte, ©epen tonnte ich ben toad'eren Herolb nicht, toeil ihn mir bie

©artenplante berbarg; aber ich hörte, mag er tunbgab: „iöun be Sïuffchon
bi Ifang 3M)teng hüt Hamibbag, tumin nip nah."

ipaufe. ®a,nn toieber brei ©erläge mit ber ©Iode, „©ünnbag grote
©angnutfif bi ®rifd)an ©hlerg in'n „©öten Kringel" ; marb ot 'n fett ©min
bertegelt."

9Jtir idfoß plöplid) ein ©ebante burdj ben ftopf. 3d) rief ben eben bor=
Übergehenben Lettner: „33itte, fagen ©ie bem SCugtlingler, er möchte einen
Slugenblid gu mir tommen."

„©epr toohl."
®er Stugrufer tarn. @g mar ein alter, frumm geßenber Sftann mit

einem ernften, gleichgültigen ©efid)t. 3d) manbte mid) gu ihm: „Hier
nehmen ©ie bag Qehnmartftüct, unb rufen ©ie bann burd) baS gange ©täbt=
d)en aug, baß ber ©eminn, Hummer 731, bon ber Sotterie ber legten Sier=
fchau her, nod) immer nicht abgeholt fei; in einigen Sagen märe ber Ser=
min abgelaufen."

®er Stugtlingler mar eg feîjr gufrieben. Had) einigen Spinnten fcf)on

hörte ich, baff er in gleichmäßigem Sone bag bon mir ©emünfcfjte in geu=
fter unb Süren burch bie ©traßen brötmen ließ.

@g tarn mie eine 33erut)igung über mich. 3d) fprang, alg menn mich
ein midjtigeg ©reignig riefe, auf unb eilte in ben ©aal, um nach ber 33Iume

gu feßen.

3IIg ich fie bor mir faß, hätte id) fie liebtofen mögen. Unb attertianb
rührfelige unb rüljrfame ©ebanten burchgogeit mich; tounberbarermeife, benn
id) gehöre burd)aug nid)t gu ben „empfinbfamen" 3Henfd)en. 3Bag auch

ging mich benn eine bergeffene Hortenfie an; ein einfache? ©tämmchen, mie'g
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durch die Eingangstür. Die Köchin schlug zu meinem Entsetzen mit raschen

Beilhieben zehn Enten die Köpfe ab; zu meinem noch größeren Entsetzen
flogen und flatterten dann die enthaupteten Vögel eine ganze Strecke noch.

Ich hörte die scheltende Stimme der Wirtin auf das Stubenmädchen. Drei
Weinreisende spielten, wirklich! am schönsten Morgen! ihren Skat in einer
Laube. Ein Gutsbesitzer, der eben vor dem Hause sein Gefährt angehalten
hatte, sprang vom Bock und besichtigte, indem er mit der Hand hinunterfuhr,
das rechte Hinterbein eines seiner Wagenpferde. Ein Bauer ging mit einem
Sack quiekender Ferkel über den Platz. Der reiche Bäckermeister drüben stand
in bloßen Beinen und in weißem Unterzeug; er kam mir vor wie ein Der-
wisch vor seinem Laden. Er brachte seine kurze Pfeife, die augenscheinlich
nicht recht ziehen wollte, besser in Brand, den rechten Zeigefinger energisch

hineinstoßend. Und was sich da so mehr in täglicher Wiederholung abläuft.
Als ich mich in die Geheimnisse des Lokalblättchens zu vertiefen trachtete,
hörte ich die Stimme des Ausrufers. Ich legte die Zeitung auf den Tisch
und horchte. Sehen konnte ich den wackeren Herold nicht, weil ihn mir die

Gartenplanke verbarg; aber ich hörte, was er kundgab: „Vun de Aukschon
bi Hans Mehrens hüt Namiddag, kumm nix nah."

Pause. Dann wieder drei Schläge mit der Glocke. „Sünndag grote
Danzmusik bi Krischan EHIers in'n „Säten Kringel" ; ward ok 'n fett Swin
verkegelt."

Mir schoß plötzlich ein Gedanke durch den Kopf. Ich rief den eben vor-
übergehenden Kellner: „Bitte, sagen Sie dem Ausklingler, er möchte einen
Augenblick zu mir kommen."

„Sehr Wohl."
Der Ausrufer kam. Es war ein alter, krumm gehender Mann mit

einem ernsten, gleichgültigen Geficht. Ich wandte mich zu ihm: „Hier
nehmen Sie das Zehnmarkstück, und rufen Sie dann durch das ganze Städt-
chen aus, daß der Gewinn, Nummer 731, von der Lotterie der letzten Tier-
schau her, noch immer nicht abgeholt sei; in einigen Tagen wäre der Ter-
min abgelaufen."

Der Ausklingler war es sehr zufrieden. Nach einigen Minuten schon

hörte ich, daß er in gleichmäßigem Tone das von mir Gewünschte in Fen-
ster und Türen durch die Straßen dröhnen ließ.

Es kam wie eine Beruhigung über mich. Ich sprang, als wenn mich
ein wichtiges Ereignis riefe, auf und eilte in den Saal, um nach der Blume
zu sehen.

AIs ich sie vor mir sah, hätte ich sie liebkosen mögen. Und allerhand
rührselige und rührsame Gedanken durchzogen mich; wunderbarerweise, denn
ich gehöre durchaus nicht zu den „empfindsamen" Menschen. Was auch

ging mich dein: eine vergessene Hortensie an; ein einfaches Stämmchen, wie's



— 378 —

gu punberten in ben geuftern box SBopnpciufer fiept. Sadjerlid). Sd) begriff
mid) nidjt. Sfikr ed bie Sangetoeile, bie mid) gu foldjen, minbeftend über»

flüffigen ©ebanEengängen trieb? llnb a,us meiner 23erupigung, bie id) not»

pin Oerfpitrt ïfatte, aid id) ben Studrufer I)örte, entftanb eine llnrul)e.
'

Sd)

ließ mir ©tupi unb ©ifcp nor ben ©ingang bed fpoteld [teilen unb toartete.
2Iber ïein SRenfd) ctfdjien, ber ben ©etoinn abpolen tooltte. ©er SBirt

fagte mir, baff bie -Kummer fidjer non einem Sanbma.nne ber umliegenden

©orfer gegogen [ei.
©er [Wittag !a,m. 3d) toartete. Sd) off brausen auf meinem [ßlape nor

ber ©itr. Sa, id) toiep unb toanEte niept non ber ©teile, nur ba[) id) ab unb

gu in ben ©aal ging, um nad) beut ©tämntd)en gu feigen. „Siebe, fdjöne
3?Iume, bu foltft ttod) ein fWenfcpenperg erfreuen."

[Wit biefen Icife gejptöcpenen ©Sorten ertappte id) mid) auf befcen'ftid)

toeieppergigen SBcgeit. [Wein ©ott, toerax boep ber ©etoinner Eäme! SBirt
unb ©Sirtin, Redner unb ©äfte, id) merlte ed beuttid), fingen an, mein Sie»

nepmen, id) lieg nidjt nad) mit fragen, redgt tounberlicp 31t finben. Sa, ein

ruppig unb ftruppig gudfepenber SBieppctnbler, ber -aber ben ©cpalE im
Waden 31t paben fdgien, Earn gerabedtoegd gu mir unb fragte mid) unbermit»
telt: „©ec'n ©e mal, toat I)ebt ©e egentlid) mit be Wlom?"

Sd) fap ipn grofg an unb anttoortete ipnt eben fo rupig, toie er mid)

rupig gefragt batte: ,,©el)n ©e mal, bat geit ©e ga.r nir an." ©er 33iet)=

bänbler entfernte fid) brummenb. [Weine Unruhe toudjd.

Sd) faff noeb immer an meinem ©ifdjdjen unb martete. ©» fdglug fed»

llbr Pom ©uxm. ©a erfd)ien in ber ©traffe, bic auf bad ©Sirtdpaud gu=

führte, ein Eteined SWäbcpen, bad ad)t, neun Sopte gäplen modjte. ®d ï)ielt
in ber Wecptcn ein toeifjed Qcttcldjen. Sd) [prang auf unb eilte ipr ftürmifd)
entgegen. Sd) rifj iljr, opne fie Inciter 31t fragen, bad StücEd)en Rapier aud

ber |janb. Wicptig, ed tnar bie [Rummer 731. ©ad [Wäbcpen toar getont»

men, um ben ©etoinn abgupolen. ©ie fepien ettnad enttäufd)t gu fein, a IS

id) ipr im ©aal ben SSIumentopf geigte, ©ie patte, mie fie mir ergiiplte,

Beftimmt geglaubt, baff ipr ©etoinn ein lanbtoirtfcpgftlicped ©erat, ein ©pa=

ten, eine iparfe, eine ©cpaufel getoefen fei. ©ie kleine napm ben pübfdgen

©tod in ben 9'Crm. Sd) begleitete fie pinaud. llnb ed toa,r toie non felbft
geïommen, baff icp mit ipr ging; id) tno'IIte fie bid an ipre ©Sopnung bringen.
©Siebet tnar'd ein fo perrlidjet ©ommerabenb toie geftern. ©er ©Sodien»

toagen fttpr ein. ©ie $üpe fönten, fid) mit ben ©dftoängen bie fliegen toeg»

Elatftpenb, getrieben non ber langen fßeitfdie bed jungen ipitterd. Ilm bie

Sinben an ber ®ircpe gauEelten punberte non .fopltoeifelingen. llnb bitrd)
biefen fleinftäbtifdjen ©ommerabenbfrieben fdjritt neben mir bie kleine. @d

toar ein entgüienb SBilb: ©ie ging an meiner 31erbten, im reeptert 9Trm bad

blütenüberfüHte SSäuntdjen tragenb. ©ie ©onitc glitt über ipre pellblonben
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zu Hunderten in den Fenstern der Wohnhäuser steht. Lächerlich. Ich begriff
mich nicht. War es die Langeweile, die mich zu solchen, mindestens über-

flüssigen Gedankengängen trieb? Und ans meiner Beruhigung, die ich vor-
hin verspürt hatte, als ich den Ausrufer hörte, entstand eine Unruhe. Ich
ließ mir Stuhl und Tisch vor den Eingang des Hotels stellen und wartete.
Aber kein Mensch erschien, der den Gewinn abholen wollte. Der Wirt
sagte mir, daß die Nummer sicher von einem Landmanne der umliegenden

Dörfer gezogen sei.

Der Mittag kam. Ich wartete. Ich aß draußen auf meinem Platze vor
der Tür. Ja, ich wich und wankte nicht von der Stelle, nur daß ich ab und

zu in den Saal ging, um nach dem Stämmchen zu sehen. „Liebe, schöne

Blume, du sollst noch ein Menschenherz erfreuen."
Mit diesen leise gesprochenen Worten ertappte ich mich auf bedenklich

weichherzigen Wegen. Mein Gott, wenn doch der Gewinner käme! Wirt
und Wirtin, Kellner und Gäste, ich merkte es deutlich, singen an, mein Be-

nehmen, ich ließ nicht nach mit Fragen, recht wunderlich zu sindein Ja, ein

ruppig und struppig aussehender Viehhändler, der -aber den Schalk im
Nacken zu haben schien, kam geradeswegs zu nur und fragte mich unvcrmit-
telt: „Seg'n Se mal, Wat hebt Se egcntlich mit de Blom?"

Ich sah ihn groß an und antwortete ihm eben so ruhig, wie er mich

ruhig gefragt hatte: „Sehn Se mal, dat geit Se gar nix an." Der Vieh-
Händler entfernte sich brummend. Meine Unruhe wuchs.

Ich saß noch immer an meinem Tischchen und wartete. Es schlug sechs

Uhr vom Turm. Da erschien in der Straße, die aus das Wirtshaus zu-
führte, ein kleines Mädchen, das acht, neun Jahre zählen mochte. Es hielt
in der Rechten ein Weißes Zettelchen. Ich sprang auf und eilte ihr stürmisch

entgegen. Ich riß ihr, ohne sie weiter zu fragen, das Stückchen Papier aus
der Hand. Richtig, es war die Nummer 731. Das Mädchen war gekom-

men, um den Gewinn abzuholen. Sie schien etwas enttäuscht zu sein, gls
ich ihr im Saal den Blumentopf zeigte. Sie hatte, wie sie mir erzählte,

bestimmt geglaubt, daß ihr Gewinn ein landwirtschaftliches Gerät, ein Spa-
ten, eine Harke, eine Schaufel gewesen sei. Die Kleine nahm den hübschen

Stock in den Arm. Ich begleitete sie hinaus. Und es wax wie von selbst

gekommen, daß ich mit ihr ging; ich wollte sie bis an ihre Wohnung bringen.
Wieder war's ein so herrlicher Sommerabend wie gestern. Der Wochen-

wagen fuhr ein. Die Kühe kamen, sich mit den Schwänzen die Fliegen weg-

klatschend, getrieben von der langen Peitsche des jungen Hüters. Um die

Linden an der Kirche gaukelten Hunderte von Kohlweißlingen. Und durch

diesen kleinstädtischen Sommerabendfrieden schritt neben mir die Kleine. Es
war ein entzückend Bild: Sie ging an meiner Rechten, im rechten Arm dgs

blütenüberfüllte Bäumchen tragend. Die Sonne glitt über ihre hellblonden
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$aare, bereu Qöpfe, nacft poInifd}er SIxt, runb um ben Uopf gelegt maren.
@3 mar ein fo gierlicfteë Sing, ba§ gange ißerföndjen. Unb mäftrcnb fie
forgfältig baë ©emädjS trug, fdjante fie im plappern gu mir auf. llnb maë
fie mir alteë ergäftlte! SInna Hamann ftabe geftern baë rote ®leib angeftabi,
in biefen ïagen folle fie feiber gu ipanë ©gling, bem SSildjbauer itérer @1=

tern, nad) Dêborf, unb inie feftr fie fid) barauf freue, llnb bann Beïam id)
bon il)rer ©cftule unb bon iftren Serrent gu I)ören, bon Dnïeln unb Sauten
unb greunben unb Sermanbten. ©o feftritten mir munter überS ißflafter,
als mären mir feit Sauren bie Beften Seïannten. „fga, after mie fteifjt bu
benn, baë meif) id) nod) nidjt," fragte id). „@mma ©tuftr, unb mie fteifft bu?"

Sd) nannte iftr meinen Stamen.
„@inb mir nun Balb Bei beinern ipaufe, ©mma?"
©fte mir eS erreichten,' erïitnbigte id) mid), mer benn eigentlid) baë

©tämmeften gemonnen ftabe. llnb bie ïleine ©mma, ermiberte mir, baff baë
Soë iftrem Sruber geftört ftabe, ber, bom ©eminar Beurlaubt, jefet gu $aufe
moftne, meil er feftr ïranï fei unb immer gu Sett liege, unb ber moftl fteute
itod), feftie fie mit bötlig naiber, ja mit midjtiger ©timme ftingu, fterben
mitife.

,,2Saê? ©ein Sruber muff fteute fterben? fsft er fo fdjtoer ïranï?
Unb baë ergäftlft bu mir erft jeftt, ©mma?"

Steine Sftiene mar ernft gemorben. f$dj BebadEjte in biefem Uugenbltcf
nid)t, baff ein tinb neben mir fdjritt. Sie ïleine (Smma, fing über meine
ftrengen Söorte an gu meinen. SIber id) Bcruftigte fie gleich mieber. Unb
in ben SBimperträncften bliftte bie ©onne.

Sun maren mir an Ort unb ©telle. ©ë mar ein ïleineê, einftbdigeê
©ebäube. ©in ungemeineë ©ctöttdier gelber, nidjt feltener Sofeit überfpann
bie gange Sorbermauer. 3d) trat mit beut Sîâbdjen ftinein. Unb bon bem
STugenblicï meineë Snëftauëtretcnë an ïam e§ mir bor, alë ftabe id) bon
jefter gu biefer ga,milie geftört. 3d) füftlte mid) alë gamilienglieb. Sidpë
fdjien mir an unb in bem §aufe unb bei ben mir biêfter gänglich unbeïanm
ten Seilten fremb. Unb fonberbar, aud) id) fdjien biefen guten SSenfcften
burdjauë nid)t fremb gu fein. Sllë bie ïleine ©mma unb id) eintraten,
merïte idj an allem fofort, baff ein ©cftmcrïranïer, ein ©terbenber in ber
Säfte meile. Sie fbauêtïtrglode mar abgefteïït; über ben Sreppcnftnfert lagen
Sitcfter unb Seppicfte. ©ine alte SBärterin ïam mit finfterer, Beforgter SRiene
auë bem Heller. @ie trug ein marrneS ©eträmf: Qumeilen lüftete fie ben
Sedel unb puftete ftinein. ©ie ging ftinauf. Ser Srgt, ein junger SSann,
ïam bon oben, ©r Blieb Bei mir fteften unb fcftüttelte ben Sopf: „©§ ift
Balb auë." Sann betfeftmanb er bureft bie ftumm gemorbene $ouëtûr. Uber*
ad, fo ïam eë mir bor, rod) eê fefton naeft jenen ©äuren unb ©ffengen, bie
mir fprengen, menn eine Seidje nod) im ©terBegimmer liegt.
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Haare, deren Zöpfe, nach polnischer Art, rund um den Kopf gelegt waren.
Es war ein so zierliches Ding, das ganze Persönchen. Und während sie

sorgfältig das Gewächs trug, schaute sie im Plappern zu mir auf. Und was
sie mir alles erzählte! Anna Hamann habe gestern das rote Kleid angehabt,
in diesen Tagen solle sie selber zu Hans Sa,ling, dem Milchbauer ihrer El-
tern, nach Osdorf, und wie sehr sie sich darauf freue. Und dann bekam ich

von ihrer Schule und von ihren Lehrern zu hören, von Onkeln und Tanten
und Freunden und Verwandten. So schritten wir munter übers Pflaster,
als wären wir seit Jahren die besten Bekannten. „Ja, aher wie heißt du
denn, das weiß ich noch nicht," fragte ich. „Emma Stuhr, und wie heißt du?"

Ich nannte ihr meinen Namen.
„Sind wir nun bald bei deinem Hause, Emma?"
Ehe wir es erreichten/ erkundigte ich mich, wer denn eigentlich das

Stämmchen gewonnen habe. Und die kleine Emma, erwiderte mir, daß das
Los ihrem Bruder gehört habe, der, vom Seminar beurlaubt, jetzt zu Hause
wohne, weil er sehr krank sei und immer zu Bett liege, und der Wohl heute
noch, setzte sie mit völlig naiver, ja mit wichtiger Stimme hinzu, sterben
müsse.

„Was? Dein Bruder muß heute sterben? Ist er so schwer krank?
Und das erzählst du mir erst jetzt, Emma?"

Meine Miene war ernst geworden. Ich bedachte in diesem Augenblick
nicht, daß ein Kind neben mir schritt. Die kleine Emma, fing über meine
strengen Worte an zu weinen. Aber ich beruhigte sie gleich wieder. Und
in den Wimpertränchen blitzte die Sonne.

Nun waren wir an Ort und Stelle. Es war ein kleines, einstöckiges
Gebäude. Ein ungemeines Gcwucher gelber, nicht seltener Rosen überspann
die ganze Vordermauer. Ich trat mit dem Mädchen hinein. Und von dem
Augenblick meines Jnshaustretens an kam es mir vor, als habe ich von
jeher zu dieser Familie gehört. Ich fühlte mich als Familienglied. Nichts
schien mir an und in dem Hause und bei den mir bisher gänzlich unbekann-
ten Leuten fremd. Und sonderbar, auch ich schien diesen guten Menschen
durchaus nicht fremd zu sein. Als die kleine Emma und ich eintraten,
merkte ich an allem sofort, daß ein Schwerkranker, ein Sterbender in der
Nähe weile. Die Haustürglocke war abgestellt; über den Treppenstufen lagen
Tücher und Teppiche. Eine alte Wärterin kam mit finsterer, besorgter Miene
aus dem Keller. Sie trug ein warmes Getränk: Zuweilen lüftete sie den
Deckel und pustete hinein. Sie ging hinauf. Der Arzt, ein junger Mann,
kam von oben. Er blieb bei mir stehen und schüttelte den Kopf: „Es ist
bald aus." Dann verschwand er durch die stumm gewordene Haustür. Über-
all, so kam es mir vor, roch es schon nach jenen Säuren und Essenzen, die
wir sprengen, wenn eine Leiche noch im Sterbezimmer liegt.
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Sun itclmt id) bet Heilten ©mma bett ©tod aB. ©ie faffte mid) art bet
littïen panb. XXnb fo ftiegert toit Beibe-Bmauf. gd) öffnete leife eine Sût,
bie mit bon bent ®inbc Begeidjnet toat. tpier fanb id) ben Stater. @t ftiiigte
ben ®of>f in bie Sinfe. @r toeinte niefit; aBet et toat gum Umfinïen gc=

Beugt. 3d) geigte it)m ba§ SSäuntdjen. ©r nidte nut; bann toieê et auf
eine ©tubentüt. ©ie toat angeletjnt. gdj fdjoB fie auf.

3m einem matt etfyellten Staunt, in ben aber bie ©onne einige ©trauten
fdjiden burfte, tag in einem Seite an bet SBanb ein ettoa gtoangigjnBtiget,
Bartlofer SJtann. Sie SBangen toaten iB.m eingefallen, ©t toanbte, oBne

ben Äopf gu btefien, bie Stugen gu utt§, fdjtoet, mit Stnftrengung. XXnb ein

Bimmlifdfes Scuditen, toie id) e§ nie Bei einem 2Jtenfd)en 6eoBa,d)tet Batte/
btang au» feinen Stugen: ©o fanft, fo lieBeboIt, fo ftiüfelig, fo guftiebeit.
©t Ifatte bie fcfjöne Stume entbedt. XXnb id) tourte nun, tx>eêî)aIB id) an bem

gangen Sage eine fotdje XXntut)e geBaBt Batte. Sd) tonnte, id) buifte nidgt gu
fpät Bommen, um einem ©tetBenben bie lepte greube gu Bringen.

Seine alte SJÎutter lag auf ben ®nieen bot feinem Saget. @t Batte iï)x
bie Sinfe üBerlaffen, bie fie immet toiebet mit Hüffen-Bebedte. 3u päuftten
ftajtb bet toutbige ^aftor beâ Orteâ. @t Bielt bie pänbe üBet bet ^opf=
leBne be§ Setteê gefaltet. SJiit ïutgen Raufen Betete et laut, bie Stirn
jebesmal auf feine pänbe fenfenb,

Sie Heine ©mma unb icp fte'Itten auf einen Stifcf) gu Offert be§ ®tam
ten bie BIüBenbe 5ßflange; toit [teilten fie fo, baff et fie gang feBen tonnte.

Sittoeilen fuï)t ein S&agen unten borBei. Surd)» geöffnete genftet Harn

gen bie Stimmen ftöBIid) fpielenber ®inber: Xtnb ein Befonbetê BeXtt§

©timmdien fang: „Saterne, Saterne, ©onne, SJionb unb ©terne", unb fang
biefert 33er§ immet toiebet.

3d) Batte mid) fo gefteHt, bie tieine, mid) cingftlid) anfcfjauenbe ©mma
nicBt loslaffenb, baff mid) bet étante nidjt faB- Xtnb toäBtenb bie tDîutter
mit Beiben pänben bie tait toetbenbe, mit ©djtoeiff fid) Benefjenbe tinte tpanb
iBres ©oBneê pielt, unb toaBrenb bet Rafiot inBtiinftig feine ©eBete fftrad),
lagen bie Bredjenben Stugen be§ ©terBenben, al§ fäBe et ben.Rimmel offen,
auf bet betgeffenen tportenfie.

XXnb bet Sobe3enget fdfritt Betein; unb fein 5PaImentoebeI Berührte bie

BIeicf>e ©titn. Set funge SKenfd) Batte ausgelitten. Sie angefdjoBene Sût
öffnete fid). gd) Bemertte ben gang geBrodfenen SSater ; Stänen fidetten iBm

jept buret) bie borë @efid)t gefdjtagenen ginger, ;

Set greife 5ßtebiget pielt toie fegnenb bie $änbe auf bem pa,uf)te bet

gufammengefuntenen SDXutter. ©eine Stugen Bingen berttärt an bet Sede,
in fidjetem, feftem ©lauBen an ben tpeilanb. gn feinen eblen ©efidjtSgügen

lag bie SieBe, bie toerttätige SieBe gu feinet tteinen ©emeinbe, gu ben SRen=

fden. XXnb feine Stimme BeBtc in tiefem Saffe: ,,©r ift Bei ©ott."
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Null nahm ich der kleinen Emma den Stock ab. Sie faßte mich an der
linken Hand. Und so stiegen wir beide-hinauf. Ich öffnete leise eine Tür,
die mir von dem Kinde bezeichnet war. Hier fand ich den Vater. Er stützte
den Kopf in die Linke. Er weinte nicht; aber er war zum Umsinken ge-
beugt. Ich zeigte ihm das Bäumchen. Er nickte nur; dann wies er auf
eine Stubentür. Sie war angelehnt. Ich schob sie auf.

In einem mast erhellten Raum, in den aber die Sonne einige Strahlen
schicken durfte, lag in einem Bette an der Wand ein etwa zwanzigjähriger,
bartloser Mann. Die Wangen waren ihm eingefallen. Er wandte, ohne
den Kopf zu drehen, die Augen zu uns, schwer, mit Anstrengung. Und ein

himmlisches Leuchten, wie ich es nie bei einem Menschen beobachtet hatte,
drang aus feinen Augen: So sanft, so liebevoll, so stillselig, so zufrieden.
Er hatte die schöne Blume entdeckt. Und ich wußte nun, weshalb ich an dem

ganzen Tage eine solche Unruhe gehabt hatte. Ich konnte, ich durfte nicht zu
spät kommen, um einem Sterbenden die letzte Freude zu bringen.

Seine alte Mutter lag auf den Knieen vor seinem Lager. Er hatte ihr
die Linke überlassen, die sie immer wieder mit Küssen-bedeckte. Zu Häupten
stgnd der würdige Pastor des Ortes. Er hielt die Hände über der Kopf-
lehne des Bettes gefaltet. Mit kurzen Pausen betete er laut, die Stirn
jedesmal auf seine Hände senkend.

Die kleine Emma und ich stellten auf einen Tisch zu Füßen des Kran-
ken die blühende Pflanze; wir stellten sie so, daß er sie ganz sehen konnte.

Zuweilen fuhr ein Wagen unten vorbei. Durchs geöffnete Fenster klan-

gen die Stimmen fröhlich spielender Kinder: Und ein besonders Helles

Stimmchen sang: „Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne", und sang

diesen Vers immer wieder.

Ich hatte mich so gestellt, die kleine, mich ängstlich anschauende Emma
nicht loslassend, daß mich der Kranke nicht sah. Und während die Mutter
mit beiden Händen die kalt werdende, mit Schweiß sich benetzende linke Hand
ihres Sohnes hielt, und während der Pastor inbrünstig seine Gebete sprach,

lagen die brechenden Augen des Sterbenden, als sähe er den
â
Himmel offen,

aus der vergessenen Hortensie.
Und der Todesengel schritt herein; und sein Palmenwedel berührte die

bleiche Stirn. Der junge Mensch hatte ausgelitten. Die angeschobene Tür
öffnete sich. Ich bemerkte den ganz gebrochenen Vater; Tränen sickerten ihm
jetzt durch die vors Gesicht geschlagenen Finger. ^

Der greise Prediger hielt wie segnend die Hände auf dem Hgupte der

zusammengesunkenen Mutter. Seine Augen hingen verklärt an der Decke,

in sicherem, festem Glauben an den Heiland. In seinen edlen Gesichtszügen

lag die Liebe, die Werktätige Liebe zu seiner kleinen Gemeinde, zu den Men-
schen. Und seine Stimme bebte in tiefem Basse: „Er ist bei Gott."
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©§ toar eine große, ernfte, feierliche SSanuie.

©ie SClte, bie id) unten mit bem bampfetrben ©efäß gefeljen hatte, er=

fdjien. ©ie hûb abermals ben ©edel ah unb rod) unb puftete hinein, ©ute
Sitte, bein ©eïoït ïommt gu fpät.

3m IDanbern muß id) Iaufdjen j Sehnfudjt folgt ohne Sdjranîen
5em lieben Klang: | bem leidsten ©ritt ;

beines Kieibes Baufd)en gar liebe ©ebanfen
unb beinern ©ang. j eilen mit.

<£. 5- Knudjel.

Um IDattbmt.
3d) lieb es burd) lange 2XlIeen gu tnanbern,
Da gleiten bie Bäume uon einem gum anbern

3m ©leidjflang ber Schritte an mir norbei.
Don fern 1)^ «in uerrcorrener ©one —
Sonft Hingt in bas Heid) ber einfamen Sd)öne
Hur »on fpielenben llinbern uerhallenb ein Sdjrei.

5. Knudjet.

lötintn: Stinte!.
©ers ©felfdjern, ein ©ditte! gurrt ©ttrd) ballen.

®aê gletfchern ïann ®erfting au§ eigener Erfahrung alê ba§ einfadjfte,
aber tnirïungêpollfte SKittel empfehlen, in ber feigigen Seit ber Sfafirung§=
mitteünappheit nicht nur gefunb unb leiftungSfäfig gu bleiben, fonbern fogar
gefunber, leifiungäfähiger unb gufriebener gu tnerben. SBaê ba§ fÇIetfcf)erri
betrifft, fo ermübet bie ®aumu§!ulatur allerbingê bei bem SInfänger biefer
SJfethobe. Stach einigen ©agen ber Übung toirb eine ©rmübung fich ïaum
nod) geltenb machen. Sticht biefe rein äußerliche, im SInfange bei einigen
SJtenfchen auftretenbe ©rmübung ift ber ©runb, tneêhalb ber §Ietfcherer toe=

niger ißt, fonbern bie bei Piel geringerer Sïaïjrungêaufnahme fich angenehm
fühlbar madjenbe Sättigung, bie, ohne SJtiibigïeit unb Unbehagen gu per=

urfa,hen, minbeftenê fo lange anhält, al§ nad) großen ©d)Iing= unb ©chlem=
mermahlgeiten. SBenn fchon gu allen Seiten unb unter allen llmftänben bie
©rïenntniâ bom SBerte be§ guten ®auenê für bie ©efunbheit unb Seben§=
bauer be§ eingelnen SStenfchen bon größter Sbebeutung ift, fo ift eë jeigt bie
bornehmfte Pflicht, mit allen ÜKitteln für bie SSoIïëaufïlarimg gu forgeit,
baß bei ber gegenmärtigen Seben§rnittel!napbhcit bie gange ©djtoeig fletfcfierf.
Strich für ben ©efdgmacf ber ©peifen ift baê fÇIetfdjet'n borteilhaft; benrt, luenn
man ben eingelnen Stiffen im SJfunb gerüeinert, fo offenbart fich ein früher
nie geahnter Söoblgefdjmad, unb gtoar gerabe an ben am einfach'fen guberei=
teten, toenig ober gar nicht gelbürgten ©peifen.
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Es war eine große, ernste, feierliche Minute.
Die Alte, die ich unten mit dem dampfenden Gefäß gesehen hatte, er-

schien. Sie hob abermals den Deckel ah und roch und pustete hinein. Gute
Alte, dein Dekokt kommt zu spät.

Frohes Schreiten.
Im Wandern muß ich lauschen ì Sehnsucht folgt ohne Schranken
dem lieben Alang: dem leichten Tritt;
deines Aleides Rauschen gar liebe Gedanken
und deinem Gang. ; eilen mit.

L. F. Rnuchel.

Im Wandern.
Ich lieb es durch lange Alleen zu wandern,
Da gleiten die Bäume von einem zum andern

Im Gleichklang der Schritte an mir vorbei.
Von fern her ein Hall verworrener Töne —
Sonst klingt in das Reich der einsamen Schöne

Nur von spielenden Aindern verhallend ein Schrei.
L. Knuchel.

Gunter Winkel.
Das Iketschern, ein Mittel zum Durch h alten.

Das Fletschern kann Kersting aus eigener Erfahrung als das einfachste,
aber wirkungsvollste Mittel empfehlen, in der jetzigen Zeit der Nahrungs-
mittelknappheit nicht nur gesund und leistungsfähig zu bleiben, fondern sogar
gesunder, leistungsfähiger und zufriedener zu werden. Was das Fletschern
betrifft, so ermüdet die Kaumuskulatur allerdings bei dem Anfänger dieser
Methode. Nach einigen Tagen der Übung wird eine Ermüdung sich kaum
noch geltend machen. Nicht diese rein äußerliche, im Anfange bei einigen
Menschen auftretende Ermüdung ist der Grund, weshalb der Fletscherer we-
niger ißt, sondern die bei viel geringerer Nahrungsaufnahme sich angenehm
fühlbar machende Sättigung, die, ohne Müdigkeit und Unbehagen zu ver-
Ursachen, mindestens so lange anhält, als nach großen Schling- und Schiern-
mermahlzeiten. Wenn schon zu allen Zeiten und unter allen Umständen die
Erkenntnis vom Werte des guten Kauens für die Gesundheit und Lebens-
dauer des einzelnen Menschen von größter Bedeutung ist, so ist es jetzt die
vornehmste Pflicht, mit allen Mitteln für die Volksaufklärung zu sorgen,
daß bei der gegenwärtigen Lebensmittelknappheit die ganze Schweiz fletschert.
Auch für den Geschmack der Speisen ist das Fletschern vorteilhaft; denn, wenn
man den einzelnen Bissen im Mund zerkleinert, so offenbart sich ein früher
nie geahnter Wohlgeschmack, und zwar gerade an den am einfachsten zubcrci-
teten, wenig oder gar nicht gewürzten Speisen.
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